Ä Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7½—9 uhr. 
In ſerate aus petitſchriſt die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 
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Die franzöfifhen Wahlen 
haben für den Augenblick nicht die Bedeutung, die ihnen wobl 
zugeſchrieben wird. Man kann gewiß ſein, daß Napoleon die 
kleine Oppoſition, die ibm in den Kammern Schwierigkeiten 
zu machen gedenkt, leicht beſiegen und im ſchlimmſten Falle 
niederſchlagen werde, ohne daß fie auf eine Unterſtützung der 
Maſſen boffen dürfte, welchen die Energie des Kaiſers Scheu 
eingeflößt hat. Dennoch aber müſſen die Wahlen und die 
Symptome, die ſich dabei zeigten, die Aufmerkſamkeit Europas 
auf ſich ziehen. Sie haben den Schleier über Frankreich auf 
einen Moment gehoben und einen Blick in das Innere des. 
ſelben werfen laſſen; man nimmt wahr, was datin vorgeht, man 
ahnt, daß Frankreich nicht ſo ruhig iſt, wie ſeine Oberfläche ſich 
darſtellt. Nicht blos in Frankreich, in ganz Europa werden die 
politifhen Parteien, wenn fie ſich auch jegt nicht regen, zu neuen 
Hoffnungen erweckt, ſie werden in der Wahrnehmung, daß fünf · 
jäonger Schlaf die Gluthaſche eher gebegt als erſtickt babe, 
ſellſt eine Verſtarkung ihrer heimlichen Hoffnungen finden. 
Wihrend der Republikanismus wohl im Stillen jauchzt über die 
Miaung feines Pariſer Vorbildes, lauern die Rothen auf eine 
ne in dem Walle, der jenen entgegengeſetzt iſt, um ſich mit 
hinein zu drängen. Es kann daher Niemandem entgehen, daß 
das allgemeine Stimmrecht ſelbſt unter einem Napoleon eine 
bedenkliche Baſis für die Regierung iſt. Daſſelbe ſpornt fort 
end fort die Maffen an, ihre Souverainetät geltend zu machen, 
auch auf die Gefahr hin, den mühſam erlangten Wohlſtand durch 
. lltiſch⸗Aufregungen wieder zu verlieren. In Frankreich kommt 
dau noc die Gewöhvung an Regierungsänderungen und die 
Sucht, fit herbei zu führen, blos weil man einen feſten Zuſtand 
der Dinge tangweilia findet; in Frankreich kommt ferner da zu 
die Unmöglichkeit, den Geiſt der öffentlichen Meinung dauernd 
fur das Haupt der Regierung zu gewinnen. Die öffentliche 
Meinung iſt überall undankbar, am meiſten aber in Frankreich. 
Nach allem, was L. Napoleon für die arbeitende Klaſſe gethan, 
ſollte man glauben, würde ſie vor Allem jede Gelegenheit be— 
nutzen, ihm ihre Sympatbicen an den Tag zu legen, aber ſtatt 
deſſen zeigt fe recht gefliſſentlich das Gegentheil. Das kann dem 
Kaiſer nicht eben erfreulich fein, es dürfte aber das Gute haben, 
daß er in feinen Plänen und Einrichtungen von einer vorzugs⸗ 
weiſen Berückſichtigung dieſer oder jener Klaſſe der Einwohner 
immer mehr abkommen und unabhängig von Partbei-Wünſchen 
ſich in ſeiner Regierung nur von den allgemeinen Intereſſen des 
Landes leiten laſſen wird. Es heißt aber in ſeinen Beſorgniſſen 
offenbar zu weit gehen, wenn man ſich durch die Erſcheinungen 
der gegenwartigen Wahlbewegungen in Frankreich berechtigt 
x glaubt, der Dynaſtie Napoleons die Zukunft abzuſprechen. Man 
vergiß“ dabei, daß Napoleon nur der Form nach durch das all⸗ 
gemeine Slimmrecht zur Regierung gelangt iſt, daß in Wahr. 
eit fein Regiment von Anfang an nur auf der Bezwingung 
der Revolution beruht bat, und daß er volles Bewußtſein hier. 
75 hat. Grade dieſer Umſtand iſt es, der feine Hertſchaft 
legitim Macht, gerade dieſer Umſtand iſt es ferner, der ihm auch 
füt die Zukunft ein beſuümmies Verhalten vorſchreibt, ein Ver⸗ 
bullen, 7 das er in den Augen der übrigen Souveräne legitim 
5 9 gleichzeitig in Frankreich jede Erbebung gegen ihn 
Mi siert on kann. Nichts deſto weniger darf man es dem 
übrig 8 wopa nicht verdenken, wenn es ſich in Bezug auf neue 
ne die von Frankreich aus kommen können, keiner 
allzu Sichetheit überlaßt. Es iſt ihm ein Rüſtzeug gegen 
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jede Exploſion gegeben in der Einigkeit Europas und in dem 
immer engern Aneinanderſchließen der confervativen Partei. Dieſes 
Rüſtzeugs ſich eifrigſt zu bedienen, dazu dürften auch die neueſten 
Vorgänge in Frankreich wiederum mahnen. M. 


Run dſcha u. 
Berlin. Die ſeit Wochen angekündigte daͤniſche Antwort 
auf die preußiſche Depeſche vom 20. Mai iſt endlich hier an« 
gekommen und am Sonnabend hier übergeben worden. 


- Ueber die Erweiterung der Reſſortverhältniſſe des evan— 
geliſchen Oberkirchenrathes haben in letzter Zeit Verhandlungen 
ſtattgefunden, deren Reſultat, wie die „Zeit“ berichtet, in einem 
Anhange zu betreffenden Beſtimmungen vom Jahre 1850 über 
den Wirkungskreis der genannten Behörde niedergelegt iſt. Ueber 
die Betheiligung des evangeliſchen Oberkirchenrathes und des 
Kultus-Miniſteriums an der Beſetzung geiſtlicher Stellen wird 
darin feſtgeſetzt, daß die Vorfchläge für dieſe nicht wie bisher von 
dem Kultus⸗Miniſterium, foudern von dem evangeliſchen Ober- 
kirchenrathe ausgehen ſollen. 


— unter den abnormen Witterungsverhaͤltniſſen mußten die Klagen 
aus dem Felde, über Verkommen der Früchte, zunehmen. In der 
That iſt dafür auch hinreichender Grund vorhanden. Mit Ausnahme 
des gebirglichen Schleſiens und einiger kleiner Striche im Herzogthum 
Poſen, wo wir aber auch wiederum Lagerkorn fanden, hatten alle 
Fruͤchte in Anbalt, Sachſen, Schleſien, Herzogthum Pofen, Oft: und 
Weſtpreußen, Hinter- und Vorpommern, wie in unſeren Marken, mehr 
oder weniger ſtark gelitten. Weizen theils vom Blattroſt heimgeſucht, 
kämpfte häufig vergebens, aus den Kappen 1 kommen, theils war er 
im Verſcheinen und zeigte zunehmende Brandſtellen. Roggen allgemein 
licht, uͤberwiegend kurz in Stroh und Aehren, und dieſe hatten, häufig 
vor ſtarkem Reif in der Blüthe getroffen, nicht überall vollitändig 
gelegt. Auf leichtem Boden trat bereits Fruͤhreife ein, welche begruͤn⸗ 
dete Zweifel wegen des vollftändigen Auskoͤrnens aufkommen ließ. Gerſte 
und Hafer, zumeiſt ſehr kurz im Halm, aber ſchon in der Aehren⸗ und 
Raspenbildung begriffen, batten bäufig nicht Kraft genug, dieſelben 
aus zuſchoſſen, und Vieles dürfte verkommen, wenn es nicht zuvor als 
Futter geſchnitten werden ſollte. — Bereits geſchoßte Stuͤcke, dann aber 
mit kurzen Aehren und Raspen, gehoͤrten zur Seltenheit. Erbſen kurz 
im Stroh und dürftig blühend, vergelbten bereits von der Wurzel ab. 
Klee, bereits bluͤhend, ſtand überwiegend kurz und luͤckenhaft, kaum 
halben Ertrag gewaͤhrend. Wieſen ſtellten durchſchnittlich nicht über 
ein Drittel Ertrag in Ausſicht, haufig dürfte das Gras nicht vor der 
Senſe ſtehen, und deshalb bielt man den Schnitt zumeiſt noch zuruͤck. 
Weiden hoͤchſt dürftig beſtanden, gewährten dem Vieh keine genuͤgende 
Nahrung. Kartoffeln ſtanden verhältnißmäßig noch am beſten, doch 
waren ſie ſtrichweiſe von Nachtfroͤſten geſchwaͤrzt, und ſtellenweiſes Ver⸗ 
gelben des Krautes zeigte das dringende Beduͤrfniß von Regen, der in 
jetziger Zeit des Anſetzens der Frucht nicht laͤnger ausbleiben duͤrfte, 
wenn nicht ein hoͤchſt geringer Ertrag gefürchtet werden foll. — Rüben, 
mangelhaft aufgegangen, verlangen, wie alle anderen Hackfruͤchte, drin⸗ 
gend nach Regen, um nicht zu verkommen. Ruͤbſen, bäufig in duͤrftigem 
Stand, wurde zum Theil nothreif und ſtellte qualitativ wie quantitativ 
geringen Ertrag in Ausſicht. Rapps war die einzige Frucht, welche 
man durchſchnittlich ziemlich gut ſtedend nennen konnte. Ob das ſterile 
Wetter ihren Ertrag aber doch nicht geſchmaͤlert haben werde, muß 
vorläufig noch eine offene Frage bleiben. — Dem. gegenuͤber wurde zum 
Gluck aus DOberöfterreih, aus Ungarn, der Main: und Rheingegend, 
aus Frankreich, Belgien, Holland und England der Stand der Früchte 
mehr geruͤhmt als getadelt, weil Regen dort häufiger, wenn auch nicht 
überall genügend, gefallen war. Strichweiſe hatte derſelbe aber wieder, 
unter Sturm und Hagel, die üppig ſtehenden Halmfruͤchte gelagert. 

— 29. Juni. Die Bitte um Regen geht endlich in Erfüllung, beim 
Schluß der Poſt entladet ſich ein furchtbares Gewitter mit Wolkenbruch 
ähnlichem Regenguß über Berlin. Die Hitze hatte indeſſen beute auch 
eine unerträgliche Höhe erreicht, es waren heute Morgen bereits 20 Grad 
im Schatten, und Mittags war es fo drüdend geworden, wie ich es im 
vergangenen Jahre Ausgangs Juli um dieſelbe Tageszeit in Genua 
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nicht gefunden habe. 


halten worden. 


— Anſere Leſer werden ſich noch der im Februar d. J. vor dem 
Criminalgericht geführten intereſſanten Verhandlung einer Anklage wegen 
Erpreſſung gegen die unverehelichte Charlotte Arendt entſinnen. Sie 
erſchien naͤmlich am 5. Dec. v. J. in Mannskleidern in der Wohnung des 


Privat⸗Docenten Dr. jur. Martens (Sohn des Juſtizraths Martens 


aus Danzig) ſpaͤt Nachmittags, als es ſchon dunkelte und derſelbe im 
Sie uͤberreichte ihm einen Brief, der 


Begriff war, Licht anzuzuͤnden. 
dahin lautete: „Ew. Wohlgeboren beurkunde ich hiermit, daß Sie an 


den Ueberbringer dieſes 50 Thlr. auszahlen, im Widerſetzungsfalle 


werden Sie noch heute Ihr Leben verlieren, es ſei auf welche Art es 
wolle. Thun Sie, was Sie wollen und wie es Ihnen beliebt. Hoch—⸗ 
achtungsvoll“ (eine Namensunterſchrift fehlte). 
dieſen Brief geleſen, warf ihm die Angeklagte eine dünne Schlinge um 
den Hals, ohne dieſelbe jedoch zuzuziehen. Dr. M. rief um Hülfe, 
machte ſich von der Schlinge los und veranlaßte die Verhaftung der 
Arendt. In dieſer Handlung fand die Staatsanwaltſchaft den That⸗ 
beſtand der Erpreſſung und erhob deshalb Anklage. Obwohl die Ange⸗ 
klagte behauptete, daß ſie durchaus nicht die Abſicht gehabt, von dem 
Dr. M. Geld zu erpreſſen, daß ſie ihm vielmehr nur ein Paar Ohr⸗ 
feigen habe geben wollen, um ſich zu rächen, da er fie früher faͤlſchlich 
des Diebſtahls bezuͤchtigt habe, ſo nahm das Criminalgericht an, daß 
die Handlungen der Angeklagten die Kriterien des F. 234 des Straf⸗ 
geſetzbuchs (Erpreſſung) vollftändig in fi ſchließen, da der von ihr 
geſchriebene Brief die Androhung eines Vergehens enthalte. Der 
Gerichtshof nahm an, daß es nicht darauf ankomme, daß ein Anfang 
in der Ausführung der Drohung gemacht ſei, ja nicht einmal, daß die 
Ausführung ernſtlich beabſichtigt worden, daß vielmehr die einfache 
Drohung genüge. Der Gerichtshof verurtheilte die Angeklagte deshalb 
zu dem Strafminimum, 3 Monaten Gefaͤngniß, und Verluſt der buͤrger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf ein Jahr. — Gegen dieſe Entſcheidung hatte die 
Angeklagte Appellation eingelegt, in welcher ausgefuͤhrt wurde, daß der 
Thatbeſtand der Erpreſſung nicht vorliege, weil ein Zwang gegen Dr. M. 
weder bewirkt, noch verſucht ſei, da die Drohung im Briefe nicht zu 
feiner Kenntniß gekommen und das Umwerfen der Schlinge als ganz 
getrennt von der Ueberreichung des Briefes zu betrachten ſei. Das 
K. Kammergericht, vor welchem dieſe Appellation verhandelt wurde, 
hat denn auch dahin erkannt, daß das Erkenntniß des Criminalgerichts 
abzuändern und die Angeklagte der Erpreſſung nichtſchuldig zu er⸗ 
klaͤren ſei. In den Gruͤnden wurde ausgefuͤhrt, daß der erſte Richter 
mit Recht den Einwand der Angeklagten, ſie habe ſich nur raͤchen wollen, 
verworfen habe, weil hiergegen ſchon die Geldforderung im Briefe 
ſpraͤche. Dagegen konnten in der Handlung der Angeklagten dennoch 
die Kriterien des $. 234. des Strafgeſetzbuches nicht gefunden werden, 
weil derſelbe zum Thatbeſtande der Erpreſſung eine vollendete Drohung 
erfordere, mit einem Verbrechen oder Vergehen, zum Zwecke des beab⸗ 
ſichtigten Zwanges; nicht aber, wie der erſte Richter ausgeführt, einen 
bloßen Verſuch. Es genuͤgte alſo nicht, daß die Angeklagte die Drohung 
ſelbſt geſchrieben und dem Dr. M. übergeben, derfelbe mußte vielmehr 
von dem Inhalte des Briefes Kenntniß haben, als die Angeklagte ihm 
die Schlinge über den Kopf warf, und dies war nicht geſchehen, denn 
die Angeklagte habe dem Dr. M. den Brief in einem finſtern Zimmer 
übergeben und ihm, bevor er ihn geleſen, die Schlinge über den Kopf 
geworfen, fie ſei auch ſofort entflohen, als er um Hülfe rief. Der 
Brief aber habe außerdem keinen Namen enthalten und die Angeklagte 
habe ſich, um nicht erkannt zu werden, ſogar verkleidet daher habe die 
Drohung nicht erfüllt werden können. Eine vorſaͤtzliche Mißhandlung 
koͤnne in der Handlung der Angeklagten ebenfalls gar nicht gefunden 
werden, da die Schlinge nicht zugezogen wurde, ſondern loſe um den 
Kopf hängen, blieb. N nu 

— Geſtern am 1. Juli ſind folgende 108 Serien der Seehandlungs⸗ 
Pramienſcheine gezogen worden: 14. 42. 52. 61. 90. 94. 106. 110. 
125. 131. 132. 148. 149. 162. 219. 229. 231. 250. 287. 291. 375. 
383. 417. 421. 424. 447. 450. 478. 510. 565. 583. 670. 683. 739. 
744. 763. 775. 802. 807. 829. 841. 865. 874. 878. 925. 969. 971. 
031. 1041. 1124. 1125. 1155. 1204. 1257. 1268. 1279. 1293. 1296. 
1316. 1347. 1408. 1410. 1420. 1475. 1491. 1492. 1505. 1576. 1385. 
1616. 1630. 1646. 1658. 1704. 1706. 1765. 1782. 1792. 1794. 1796. 
1870. 1885. 1889. 1920. 1933. 1939. 1942. 1943. 1965. 2001. 2020. 
2083. 2100. 2122. 2124. 2152. 2194. 2253. 2256. 2276. 2279. 2294. 
2307. 2364. 2441. 2476. 2497. 2507. Die Ziehung der 10,800 Num⸗ 
mern, welche in dieſen 108 Serien enthalten ſind, wird am 15. Octbr. 
dieſes Jahres und an den darauf folgenden Tagen ſtattfinden. 

— Der Theater⸗Direktor Deichmann (Beſitzer des Friedrich-Wilhelm⸗ 
ſtaͤdtiſchen Theaters), welcher ſich jetzt in Marienbad zur Kur befand, 
hatte dort die hohe Ehre, Sr. Maj. dem Koͤnige durch Allerhoͤchſtdeſſen 
Fluͤgeladjutanten, General-Major Baron v. Loön, vorgeſtellt zu werden. 
Ce. Moj. der König: geruhten ſich huldreichſt und theilnehmend nach 
allen Veryättniffen des, wie Ihnen ja genugſam gemeldet, geprüften 
Maynes zu erkundigen und lebhaftes Intereſſe an den Unternehmungen 
deſſelben zu bezeugen; auch hat der König einen Beſuch des Friedrich⸗ 
Wilhelmſtädtiſchen Theaters fuͤr den kuͤnftigen Herbſt gnaͤdigſt in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. 

Stettin, 30. Juni. Im Saale der Stadtverordneten war 
heute neben dem Geſchenk der Stadt an den Stadtbaurat 
Schöneberg für deſſen Verdienſte um die großen Neubauten 
in der Neuſtadt — eine koloſſale ſilberne Fruchtſchaale im 
Wertbe von 600 Thlrn. — auch eine große goldene Medaille 
zur Erinnerung an die Krönung des Kaiſers Altxander II. von 
Rußland zur Anſicht ausgelegt. Bekanntlich wird durch eine 


Beſtimmung der Kalferin Katharina von Rußland, die hier 


Es waren übrigens an den letzten Sonntagen in 
allen hieſigen Kirchen und geſtern Nachmittag auch in der hiefigen 
Synagoge auf Anordnung des Rabbinats Fuͤrbitten um Regen abge⸗ 


Bevor noch der Dr. M., 


geboren wurde, der Stadt Stettin von ſeder Medaille, welche 
die Kaiſerlich ruſſiſche Regierung prägen läßt und welche das 
Andenken an Mitglieder der Kaiſerlichen Familie bezeichnet, ein 
Exemplar in Gold zugeſandt. 

Darmſtadt, 29. Juni. Se. Majeftät der Kaiſer und 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin von Rußland nebſt Gefolge ſind 
heute Nachmittags 6 Uhr hier eingetroffen. 

Bern, 27. Juni. Auf eine Anfrage der Regierung von 
Neuenburg wegen Vertheilung der Koſten des Neuenburger 
Handels eröffnet der Bundesrath ſeine Anſicht dahin, daß die 
Koſten der Beſitznehmung, des Feldzuges, des Prozeſſes, des 
eidgen. Anlehens und der Sendung nach Paris vom Bund zu 
tragen ſeien, dagegen vom Kanton die Koſten ſeiner Bewaffnung 
zur Vertheidigung gegen den Aufſtand und die Schädigungen, 
welche die Aufſtändiſchen dem Staatseigenthum oder den Ein“ 
wohnern zugefügt haben. 

Belgrad, 15. Juni. Vor einigen Tagen iſt hier die 
Nachricht eingetroffen, daß Ihre Maj. die Kaiſerin von Rußland 
dem im Innern Serbiens gelegenen Kloſter Monaſſie eine präch⸗ | 


tige Bibel und ein Cruciſix zum Geſchenk gemacht babe. Der 
Werth beider Stücke, welche hier noch nicht angekommen, ſondern 
noch auf dem Transport ſind, wird auf 50,000 Rubel Silber a 
angegeben. E 
Haag, 25. Juni. Mit Japan iſt ein neuer Handels. 
vertrag abgeſchloſſen, kraft deſſen die Holländer von nun an 
freien Zutritt in dem Hafen von Nangaſaki und in den an⸗ 
deren, den Europäern offenen Häfen haben. Gegen eine ge. 
wiſſe Abgabe können fie in die Tempel, Boutiken und Saft: 
häuſer gehen; fie dürfen ihren Kultus ausüben, frei kaufen, und 
verkaufen, und die demüthigenden Formalitäten, welchen ſie ſeit 
150 Jahren zu Nangaſaki unterworfen waren, ſind abgeſchaff. | 
Kopenhagen, 28. Juni. Die Ratifikationen der | 
Sundzoll⸗Verträge find nunmehr ſämmtlich mit den 
Mächten, mit denen der Traktat eingegangen wurde, aus ge⸗ 
wechſelt. 676 
London, 30. Juni. Der „Globe“ meldet, daß der Kaiſer 
und die Kaiſerin von Frankreich im Anfange des. Auguſt ein⸗ 
treffen, aber nur der Königin auf Osborne einen Beſuch ab⸗ 
ſtatten werden. : \ „ 
— Die Revenüen des verfloſſenen Quartals eien z 
Defizit von 350,000 Pfd. nach, welches durch man aigſach 
Steuerausfälle entſtanden iſt. ' = 
— Die „Poſt“ ſieht ſich veranlaßt, das englifche Kapital vor einer 
Unterflügung des Leſſeps'ſchen Suez Kanals Planes ihben fo eindrina- 
lich wie früher vor einer Betheiligung am ruſſiſchen Een bahn gong „ 
zu warnen. In kommerzieller Beziehung ſei der Suez⸗ Hang en Ger 
fenblaſe oder eine Falle und Schwindelei. Herr Leſſers anstchrbe I 
als „Civiliſations-Apoſtel“ und wolle England über feine kalchen Sı 
tsreflen. Stelen, natuͤrlich gegen ein Honorar — e e . 
Ausführung nicht an 100 Natkanen, dab der Kanal, . mlemall bie 
Koſten decken koͤnnte, liege dem urfp } Art nſchen Prosekt 
nichts als Feindſchaft gegen Engla N i 


unerhoͤrte Summen zu verwenden. Die franz. Regierung desavouire 
nun zwar jede Verbindung mit Herrn Leſſeps, allein deſſenungeachtet 
habe er es verſtanden, ſeinen Anſichten bei den Agenten der franzoͤſiſch n 
Regierung Anklang und eifrige Unterſtuͤzung zu verſchaffen. Ohne Enge | 


lands Gunft und Kapital könne jedoch der Plan niemals zur Ausfüh⸗ 

rung kommen, und daß die Gunft des englischen Kapitals und Publikums 

dem Projekt nicht zu Theil werde, dafür will die „Poſt“ mit Aufbie⸗ | 

tung all ibrer geiftigen Kraft und Ausdauer ſorgen. — Als erſte Halle 

amtliche Antwort auf die neulichen von Herrn v. Leſſeps veranſtalketen 

Suez⸗Kanal⸗Meetings iſt dieſer Artikel der „Poſt“ beachtenswert A 
=; | 


„Daily News“ und „Herald“ haben dem Leſſeps'ſchen Plane lebh 
das Wort geredet. 4 
93 


Lokales und Peovinzielles. 

Danzig, 2. Juli. Geſſern iſt die gemeinfchafttiche uebung 

der 4 Schwadronen des Erſten (Leib.) Husaren Regiments een 

digt, heute iſt Ruhetag und morgen marſchieren die 2., 3. und 
4. Schwadron nach ihren Garniſonorten Elbing und Pr. Star; 

gardt zurück. — Die latägigen Schleßübungen des Danziger 
Landwehr- Bataillons find ebenfalls gestern beendig t. 
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SGraudenz. Der 30, Juni iſt ein denkwürdiger Tag 
in der Geſchichte von Graudenz: Am 30. Juni vor 50 Jabren 
war es, als im Hauptquartier des franzöſiſchen Truppentheils, 
der die Feſtung Graudenz cernirte, die Nachricht von dem 
Waffenſtillſtande eintraf, welcher dem Frieden von Tilſit vorher · 
ging. Dieſe Nachricht machte der fünfmonatlichen Einſchließung 
nd Beſchießung der Feſtung ein Ende und gab ihr den Ruhm, 
ächſt Colberg die einzige preußiſche Feſte geweſen zu ſein, welche 
in den Unglücksjahren 1806/7 weder der Gewalt noch der 
Beſtechung der Franzoſen erlag. 
0 Königsberg. Wie wir aus gut unterrichteter Quelle 
erfahren, iſt Hr. Dr. phil. F. W. Wilibald Wyszomierski vom 
Kaiſerlich ruſſiſchen Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
um ruſſiſchen Vicekonſul am hieſigen Orte ernannt und von der 
| — — preußiſchen Regierung unterm 24. Juni in dieſer Eigen- 
ſchaſt bereits anerkannt. 
% Memel, 26. Juni. Der in die bieſige Plantage am 
Leuchtthurm eintretende Spaziergänger wird gegenwärtig durch 
einen ſehr angenehmen Duft, der dem von blühenden Narziſſen 
1 ſehr ahnlich iſt, überraſcht. Derſelbe kommt von einem dort 
angepflanzten unſcheinbaren Strauch, dem wilden Oelbaum 
Hlaeachnus angustifolia), und iſt ſolcher zur weitern Anpflan⸗ 
zung an Wegen und in Gärten ſebr zu empfehlen. 


Ueber die Dauer verſchiedener Gewaͤchſe finden ſich in 
der „Bonplandia“ höchft intereffante Data, In den Gärten des Königs 
von Perſien zu Teheran befindet ſich ein Ja Fuß hoher Roſenbaum, 
der vor länger als 300 Jahren gepflanzt wurde. Die Dauer der Wein⸗ 
rebe iſt ewig, ſagt Plinius, ſie kann ſich in koloſſalen Formen ausbilden. 
Man weiß, daß in der That die Thuͤren der Hauptkirche zu Ravenna 
aus Weinrebenbrettern verfertigt worden. Zu Gignae bei Montpellier 
gab es vor Kurzem noch einen Epheu, der 433 Jahre alt war. Sein 
Hauptſtamm hatte einen Umfang von 6 Fuß. Die Landwirthe behaup⸗ 
ten, daß der Oelbaum wenigſtens 700 Jahre alt wird. Der morgen⸗ 
laͤndiſche Plantanenbaum hat eine Dauer von 750 Jahren, ebenſo auch 
der Kaſtanienbaum. Der auf dem Aetna befindliche, dem man den 
Beinamen „dei centi cavalli“ gegeben und deſſen geviertheilter Stamm 
einen umfang von 178 Fuß einnimmt, iſt einer der ſchoöͤnſten dieſer 
letzten Gattung. Der Lindenbaum kann über 1100 Jahre alt werden. 
(Die ſchoͤne große Linde auf dem Wege nach der Fantaiſie bei Bayreuth.) 
Die Fichte erreicht ein Alter von 500 bis 600 Jahren und die Eiche 
ein ſolches von 800, 1200 ja 1500 Jahren. Plinius ſpricht von einer 
grünen Eiche im Vatikan, die nach einer darauf befindlichen Inſchrift 
bereits mehr als 700 Jahre alt war. In der Gemeinde Lorbes bei 
Saint⸗Palais in Frankreich befindet ſich vor der Mairie eine ſehr große 
Eiche, deren Stamm einen Umfang von 38 Fuß und einen Durchmeſſer 
von 20 Fuß hat. Sie iſt hohl und hat im Innern ein huͤbſches, 7 Fuß 
langes und breites, über 20 Fuß hohes Zimmer. Man betritt daffelbe 
durch eine 4½ Fuß hohe und 2¼ Fuß breite Thür, Die Hauptzweige 
ſind ſehr ſtark. Seine Wurzeln ſtehen damit im Verhältniſſe. In Eng⸗ 
land hat ein Eichbaum in der Grafſchaft York ein Alter von 1280 
Jahren und der auf dem Begraͤbnißplatz zu Trayford iſt nahe an 1500 
Jahre alt. Auch in Bradburn in der Grafſchaft Kent giebt es einen 
Baum dieſer Art, dem Decandolle ein Alter von 2⸗ bis 3000 Jahren 
zu ſchreibt. 


Neuſtadt i. Weſtpr., Ende Juni. Zufolge einer Anzeige 
des Pfarrers Brill iſt es gelungen, die ſeit längerer Zeit ſchwe— 
bende Angelegenbeit eines katholiſchen Gymnaſiums bei 
Gelegenheit der vor Kurzem ſtattgefundenen Anweſenheit des 
Provinzial⸗Schulraths Dr. Dillenburger dahin zu ordnen, daß der 
Gymnaſialunterricht am 1. October d. J. vorläufig in einem 


— — — nn 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium der Königlichen Navigationsſchule zu Danzig. 


NB. Die zu dieſen Beobachtungen benutzten Inſtrumente befinden ſich ungefähr 
55 Fuß Engl. über dem mittleren Waſſerſtande der Wetklaus 


Privat⸗Lokale beginnen wird. Daſſelbe iſt auf drei Jahre ge. 2 ee en 1 8 a 
miethet, und hofft man während dieſer Zeit das projektirte neue [ 5 in Queck. Skale im reten F 
Progymnaſſal. Gebäude in Ausführung zu bringen. Der Plan, ee Reaumur _|n.Reaum 
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für dieſe Anſtalt das Reformatenkloſter zu benutzen, iſt auf- [28 27% 11,64% ＋ 16,3 4 16,0 ＋ 12,7 Nord ruhig, leicht bewölkt, 


ehen 


— 
Stolp. Am 25. Juni wurde das 1 Meile von hier 
entfernt liegende Dorf Labuhn von einem großen Brand- Unglück 
bettoffen. Das Feuer entſtand gegen 5 Uhr Nachmittags, und 
grüß mit fo großer Schnelligkeit um ſich, daß in kurzer Zeit 
gegen 15 Gehöfte mit faſt ſämmilichem lebenden und todten 
Jnventarium ein Raub der Flammen wurden; ein Verluſt von 

Menſchenleben iſt jedoch nicht zu beklagen. 
1 x ES 


| 
fs 
1 1 don, dieſer Rieſe unter den Städten, der Jahr aus Jahr 
fi 


1225” 0,50”) 18,0 5 13,9 do. do. do. 


428“ 1,04“ 18,6] 17,5 14,5 NNO. windig, leicht bewoͤlkt 


Handel und Gewerbe. 
Börſen verkaufe zu Danzig vom 2. Juli. 


60% Laſt Weizen: 133—34pf. fl. (2), 130-3 pf. fl. 615, 126pf. 
fl. 550 — 558; 3% Laſt 117pf. Gerſte fl. 330. 


“| 


g Bahnpreiſe zu Danzig vom 2. Juli. 
Weizen 118—130pf. 60-- 100 Sgr. 
Roggen 118—1235f. 55-61 Sgr. 
Erbſen 50—60 Sgr. 
Gerſte 100 —lspf. 4336 Sgr. 
Hafer 30— 41 Sgr. 
Spiritus keine Zufuhr. Thlr. 24% pro 9600 % Tr 


* 
ch water ausdehnt und immer neue Flecken und Dorfer in feinen 
reich ziebe nimmt auch in feiner Bevölkerung in fo rieſigen Verhält: 
niffen zu, duß ecken Zuwachs blos des einen Jahres 1856 auf 
60,000 Menſchen berechnet, an und für ſich eine ganz anſehnliche Bes 
voͤlkerungszahl für einen Mittelſtaat des europäifchen Kontinents. Die 
Geſommtbevoͤlkerung Londons wird jetzt auf mehr als 2,600,000 Eins 
wohner geſchäst. Die Bedeutung dieſer Zahl wird ſich aus folgender 
Zuſammenſtellung ergeben, Das ganze Koͤnigreich der Niederlande 
(Luxemburg mit eingeſchloſſen) hat nur 3,300,000 Einwohner, Portugal 
500,000 Einwohner, aber ſchon die Schweiz weniger, nämlich 2,400,000 
Einwohner, Sachſen ferner nur 2,500,000 Einwohner, Württemberg 
1,000,000 Einwohner, Hannover J, 800,000 Einwohner, Daͤnemark 
ſammt den Herzogthümern 2,300,000 Einwohner, Baden und Nors 
wegen jedes J, 400,00 Einwohner. um wie viel wohlhabender und 
bedeutungsvoller iſt aber die Bevölker 
genannten ſelbſtſtaͤndigen Staaten! 
jener mehr als drittehalb Millionen 
ſaͤen und ernten, und für welche alltaͤ 
und kleinſte Lebensbedarf herbeigeführt werden muß! Man muß billig 
über die organiſtrende Thätigkeit des Menſchen erſtau 


Courſe zu Danzig am 2. Juli. 
London 3 M. 197% gem. 
Amſterdam 70 F. 101 Br. 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 81% gem. 

3% Staats-⸗Schuldſcheine 83 gem. 
4% % Staats-Anleihe v. 1850 99%, gem. 


Seefrachten zu Danzig am 2. Juli. 
London 4s 3 d, 48 2 d, 4s pr. Qr. Weizen, 
Oſtkuͤſte 3 8 9 di pr. Qr. Weizen. 
Grimsby 38 6 d pr. Qr. Weizen. 
Goole 48s pr. Or, Weizen. 
Firth of Forths s 6 s pr. Qr. Weizen. 
Glouceſter 5 8 pr. Qr. Weizen. 
Limerik 22 s pr. Load OJ Sleeper u. Balken. 
Amſterdam 22 fl. Holl. Cour. pr. Laſt Roggen. 
Wormervaer 22 fl. Holl. Cour. pr. Laſt Roggen. 
Bremen 10 Thlr. Louisd'or pr. Laſt Roggen. 


Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den I, Juli 1857. 37. Brief eld 
„bel celd Poſenſche Pfandbr, 4 — 99 
Pr. Freiw. Anleihe 44.1005, — Poſenſche do. 31 — | 85} 
St.-Anleihe v. 1830 4, 100 99 Weſtrr. do. 3 821 81 
do. v. 1839 40 100 993 Pomm. Rentenbr. 4 924 — 
do. v. 1854 4% 00 90] Hoſenſche Rentenbr. 4 91 90 
do. v. 1855 144 100 99; Preußiſche do. 4 — 914 
do. v. 1650 47 100, 99 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 1461 1453 
do. v. 1853 4 94; — Friedrichsd'or — 131 1372 
St.⸗Schuldſcheine 35 834 83] And. Goldm. à 5 Th. — 104. 9% 
Fr, Sch. d.Scehbl. . — |, = | Poln.Bchap-Oblig. 4647 885 
Pram. ⸗Anl. v. 1855 3z 1119; — d 


h 1 verſuchte man, natuͤr⸗ 
vergebens, ihn zu hemmen. Später. iſt man mehrfach eben ſo er⸗ 


Ged i Fragen kann man aller⸗ 
ugs, wo und wie dieſer Zuſtand enden wird, und nur das Eine iſt 
dabei beruhigend, daß nicht, wie man vielleicht vo rausſetzen moͤchte, mit 
zunehmenden Bevoͤlkerung auch der allgemeine Geſundheitszuſtand 

N&limmert hat, fondern daß gerade umgekehrt in Folge der viel⸗ 

ache den legten Jahrzehnt getroffenen Veranſtaltungen die Sterblichkeit 
ge im Abnehmen begriffen iſt. Trotz der Bevoͤlkerungszunahme 
nd in London im Jahre 1856 weniger Menſchen geſtorben, als in 

irgend einem her vorhergehenden vierzehn Jahre, mit Ausnahme des 
Sholrajabres 852. Im Jahre 1856 betrug der Ueberſchuß der Ge⸗ 


8 . Gert, L. A. 921 — 
borenen Über die Geſtorbenen über 30,000 während ungefähr eben ſo J Oſtpr. Pfandbriefe 3 86 85 do. Pfdbr. i. S.⸗R. 5 927 — 
viel aus anderen Theilen des Reichs oder von außerhalb — Doe. bo. su 805 — do. Part. 500 Fl. 4 8710 — 


— 
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Schiffs -Nahrichten. 
Angekommen am I. Juli: 1 
T. Rolffs, Content, v. Bremen, mit Guͤtern. A. Reſſel, Bertha 
v. Stolpmünde, und R. Pottlich, Clara & Hermann, v. Copenhagen, 
mit Ballaft. 
Geſegelt den 1. Juli: 
W. Stoͤwhaas, Albatros, n. Liverpool, u. P. Ofte, Karen Elife, 
n. Copenhagen, mit Getreide. A. Boje, Sophie Maria, n. Lynn, m. 
Kuchen. G. Watſon, Banfſhire, n. London; P. Mourant, Pr. Alexan⸗ 
drine, n. Leith; R. Roſe, Bertha, n. Duͤnkirchen; R. Nuͤske, Albert, 
n. Santander; P. Potjewyd, Alida Pitr., n. Amſterdam, mit Getreide. 
C. Bradhering, Everdine, n. Grimsby und H. Luther, Johanna, n. 
Aberdeen, mit Holz. 8 
T. Tieſſen, Haabet, iſt wieder geſegelt. 
P. Boͤhrendt, Delphin, iſt retournirt. 
Angekommen am 2. Juli: 
H. Levett, die Oder, v. Flensburg, mit Guͤtern. 


Ange ommene Fremde. 
Am 1, Juli. 
Im Engliſchen Haufe: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Graf v. Platen n. Fam. a. Rußland, 
v. Uſedom a. Ruͤgen und Frau Schulz n. Fam. a. Bieſſau. Der Lieut. 
der Garde du Corps Hr. Graf v. d. Aſſeb urg, der Lieutenant im Garde⸗ 
Huſaren⸗Rgt. Hr. Graf v. d. Groͤben u. Hr. Lieut. im Garde⸗ulanen⸗ 
Agt. Hr. v. Moͤllendorff a. Potsdam. Hr. Kreis⸗Gerichtsrath Borowski 
n. Fam. a. Raſtenburg. Hr. Appellations⸗Gerichtsrath Stinner a. 
Marienwerder. Hr. Referendar Dirkſen a. Berlin. Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Mallet a. London, Groͤning a. Lippſtadt, Schwartz a. Muͤhl⸗ 
hauſen und Reiſchauer a. Buͤckeburg. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Sabludowsky a. Wilna u. Johſt a. Könige: 
berg. Der Lieutenant in der J. Ingenieur-Infpection Hr. Maron a, 
Berlin. Hr. Rittergutsbeſitzer v. Fuͤrſtenberg a. Neuſtadt i. Weſtpr. 
Hr. Gutsbeſitzer Grohnert a. Hohenſtein. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Lewinſohn a. Lamoczyn, Holz a. Berlin und 
Fabricius a. Stettin. Hr. Partikulier Gumprecht a. Berlin. Hr. 
Gutsbeſitzer Breitenfeldt a. Weißenfels. 

Hotel d' Oliva: 

Hr. Gutsbeſitzer v. Wyczewski n. Fam. a. Damerau. Hr. Kfm. 
Möller a. Czarwitz. 

Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Kaufleute Pillowski a. Berent, Koͤpe a. Potsdam, 
Maurmatain a. Bordeaux, Diedrich a. Koͤnigsberg und Herrmann a. 


Leipzig. Hr. Gutsbeſiger Engelmann a. Pomm. Stargard. Hr. 
Oeconom Czalinski a. Wykolt. 
Hotel de St. Petersburg: 
Der Major a. D. Hr. Peterſon a. Schloß Leiſtenau. Der Lieut. 


im 6. Inf.⸗Rgt. Hr. Bath a. Die Hrn. Kaufleute 


Gebr. Steffens a. Tiegenhof. 


Bei uns iſt zu haben: 
H. Müller, Karte der Eisenbahnen 


Mittel-Huropa's mit Angabe sämmtlicher 


Bahnstationen, Hauptpost- und Dampfschiffahrts- 
Verbindungen. Entworfen und nach den zuverlässigsten 


Quellen bearbeitet. Preis nur 18 Sgr. 

Leon Saunier, 
Buchhandl. für deutsche u. ausländische Literatur. 
Langgasse No. 20. nahe der Post. 

In Elbing: Alter Markt Nr. 38. 


Schweidnitz. 


—— — 


Schloſſer's Weltgeſchichte 
für das deutſche Volk, 


jetzt in 19 Baͤnden vollſtändig erſchienen, iſt für 15 Thlr. 20 Sgr. 
broſchirt und für 19 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. hoͤchſt elegant eingebunden 


E. G. Homann's 


Kunfts und Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19. 


ie Pianoforte-Fabrik von Hugo Siegel 
5 Ben 2 Kabus, 7 abTe an 
Holzerne Pianinos, Flügel und Tafelpianoforte. 


Ein Gaſthof, Deſtillations⸗ oder 
Reſtaurations-Geſchäft wird zu pachten geſucht. 
Adreſſen unter II. II. poste restante Nakel. 2 

Im öten Hofe in Pelonken find die Kir⸗ 
ſchen ꝛc. zu verpachten. ö 
TP... · —T— AAA 

Hieſiger (nicht pommerſcher) friſcher und delikater 


geräucherter Silberlachs iſt, um ſchnell zu räumen, 
billig zu haben Tobiasgaſſe Nro. 14 bei Bonk. 


zu haben in 


— — —— — — ů— p - . ———'— 3 6j ! — — 
Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


* * 7 7 
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Die Magdeburger Feuerver-. ar 


sicherungs-Geselischaft 
* [3 [} * 
versichert zu billigen und festen Prämien Gebäude, 
Mobilien und Waaren aller Art, sowohl in der Stadt 
als auf dem Lande. ce 
Der unterzeichnete, zur sofortigen Vollzie- 
hung der Policen ermächtigte Haupt-Agent, so- 
wie der Special-Agent Herr E. A. Kleefeldt, 
Brodbänkengasse No. 41., ertheilen bereitwilligst jede zu 
wünschende Auskunft und nehmen Versicherungs- Anträge gern 
entgegen. Carl H. Zimmermann, 
Haupt- Agent, 4 
Hundegasse No. 46. ; 


Gebr. Leder’s 


aA Stüd 4 Stüd 


mit balsamische in 
Gebr.⸗Anw. 7 i 
3%. | ERDNUNSCELSEIFE 2 ee“ 


iſt ale ein höchſt wohlthätiges, verſchönerndes und 
erfriſchendes Waſchmittel anerkannt; fie iſt daher zur Er— 
langung und Bewahrung einer geſunden, weißen, zarten 
und weichen Haut beſtens zu empfehlen und in gleichmäßig 
guter Qualität ſtets ächt zu haben bei 

Piltz & Czarnecki, Langgaſſe 16. 


Verkauf. 
Ein gewiß eben fo nettes wie rentables 
Gut, ohnfern Danzig, unmittelbar vor einer 
Kreisſtadt gelegen, mit einem neuen Wohn 
hauſe, guten Gebäuden, Saaten, Vorräthen, 
Inventar, ja ſelbſt der nöthigſten häuslichen 
Einrichtung, it wegen Todesfall überhaupt fo bei 4 Anz. 
für 18 M. zu verkaufen, daß Käufer nur einzutreten und 
fe ene braucht. 
a nicht viel Schulden, fo würden auch ganz ſichere Hypo⸗ 
theken in Zahlung genommen werden chen W 
gehören ca. 337 M., wobei nur 2 M. leichter Boden, he 
ſchönes Wieſenverhältniß, vorzuͤglicher Torfſtich u. . W. 8 } 
eignet ſich ganz zum Aufenthalt jeder anftändigen Ramilie m 
kann jeden Augenblick, ohne daß das Geringſte daran arfchich 
bezogen werden. Selbſtkäufern wird das Nähere auf porroße x 
Anfragen unter der Bezeichnung „L. H. Nro. 390 poste 
restante à Danzig“ mitgetheilt werden. A, 


N Die 20. Auflage. EI 


Aerztlicher Rathgeber is «len g 
schlechtlichen Krankhei en, nam 


in Se nch uständ N 
etc. urentius 


in Leipzig. 


SCHUTZ. 


In Umschlag verſiegelt 


U 
Stahlstich — de 
emein anerkannt n 
einer weiteren 1 1 5 
lichen Blättern mel eee een 
während in allen nanıh Men 
Buchhandlungen vorräthig, in Danzig 


bei Woldemar Devrient Nachflgr. (C. A. Schulz), 
L. G. Homann, B. Kabus, und Leon Saunier. 
20. Auflage. 
Der persönliche Schutz von Laurentius. 
Rthir. 1. 10 Sgr. = fl. 2. 24 kr. 5 
N WARNUNG. — Da unter diesem und 
ähnlichem Titel fehlerhafte Auszüge und Nachahmungen 
dieses Buches, sowie andere schlechte Fabrikate in öffent- 
lichen Blättern ausgeboten werden, so wolle der Käufer, 
um sich vor Täuschung zu wahren, das von Laurentius * 
herausgegebene Werk bestellen und bei Empfang darauf PL. 
schen, dass es mit dessen vollem Namenssiegel versiegelt 
ist. Ausserdem ist es das Aechte nicht. 
Zweckmäßige Stempel Schwärz- Apparate 
in eleganten Blechkäſtchen für Koͤnigl. Büreaus und Hand- 
lungs-Comtoirs werden verfertigt von dem Maſchinenmeiſter 
Pfeiffer und ſtehen zur gefälligen Anſicht in der Buchdruckerei 
von Edwin Groening. 


er 
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